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1. 

^ Die vorliegende Arbeit enthält Kongruenzuntersuchungen 

^ einer besonderen Art algebraischer Polynome. Die ge- 

o wonnenen Kongruenzen scheinen einerseits bemerkenswert 

^ wegen ihrer Beziehung zum Fermatschen Satze, dessen poly- 

^ nomische Verallgemeinerungen sie bilden, andererseits ist eine 

Anwendung derselben auf das „letzte Fermatsche Problem" 

möglich. Es gelingt nämlich für die Gleichung x"^ = y^ + '^^ 

unter der Voraussetzung gewisser Zusammensetzungen der 

Grundzahlen für jeden Exponenten >2 die Unmöglichkeit 

der Erfüllung durch ganze Zahlen zu erweisen. Die näheren 

Ausführungen über letzteren Gegenstand bilden den Schluss 

der Abhandlung. 

2. 

Wir beginnen mit folgendem Kongruenzgesetz. 

Satzl. Wenn untera,bund k ganze positive 
Zahlen verstanden werden, und wenn man vor- 
aussetzt, dass a und b relativ prim gegenksind, 
und wenn ferner cp(k) die Anzahl der Zahlen be- 
zeichnet, die kleiner als k und relativ prim gegea 
k sind, so ist 

a^>+a?^^^-^b + a?^^^~^b^+---+a.b^^^^-'+b^^^^ = 1 

(niod. k), 
wenn a— b gegen k teilerfremd ist. 

Nach dem erweiterten Fermatschen Satze gelten die 

Kongruenzen a^^^^l (mod.k) 

b?^^ = l (mod.k). 

Dieselben gehen durch Multiplikation mit a und b in die 
folgenden über : 
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^^(k)+i^a (mod.k), 

^cp(k)+i_,^ (mod.k). 
Sabtrabiert man diese Kongruenzen und setzt nocb voraus, 
dass a— b gegen k relativ prim ist, so kann man die er- 
haltene Kongruenz 

^cp(k)+i_b?(k)+i = a — b (mod.k) 

durch a— b dividieren, ohne ihrer Gültigkeit Eintrag zu 
tun und erhält so 

1) a?*^ + a^^"^ . b + a?^^-'.b*H +a.b^^^^ ~^ + b^*^=l 

(mod. k). 

Es sei noch bemerkt, dass vorstehende Entwickelung 
auch bestehen bleibt, wenn . eine der Zahlen z. 6. b durch k 
teilbar ist. Dann gelten die Kongruenzen : 

a^<^^ = 1 

bcpCk) = 

a<p(k) + i=a 

und nach Subtraktion der letzteren beiden entsteht 

a?(k)+i_^cp(k)+i_^_^ (inod.k), 

und durch Division durch a — b, wofern a — b relative Prim- 
zahl gegen k ist, wie oben 

af(^)+a^*^"'.b + a^^^>-^b'+...+a.b?*>-^ + b^*> = l 

(mod. k). 

Wir gehen nun zur Ableitung einer zweiten Kongruenz 
über, die ein Seitenstück zur vorstehenden bildet. 

Satzla. Unter den oben über a, b und k ge- 
machten Voraussetzungen ist 

(mod. k), 
falls a + b nicht durch k teilbar ist. 



(mod. k) 
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Wenn die Kongruenzen 

^cp(k)+i^^ (mod.k), 
^(p(k) + i_^ (mod.k) 

(statt subtrahiert) addiert werden, und angenommen wird, 
• dass a + b eine relative Primzahl zu k ist, so kann die so 
erhaltene Kongruenz 

2) a^^^ -^ ' + b^^^^ + W a + b (mod. k) 

durch a + b dividiert werden unter der Bedingung, dass 
cp(k) + 1 eine ungerade Zahl ist. Dies findet ausser fiir k = 1 
und k = 2 stets statt, da, wenn allgemein in seine Prim- 
faktoren zerlegt k = a^ • ß^ »if^« • • gesetzt wird, 

cp(k) = (a-l).a^-^ (ß-1) . ß^-*. (T-1) . f-' . . . 

ist, und mithin, wenn k ausser 2^ noch eine andere Prim- 
zahlpotenz enthält, cp(k) eine gerade und somit (p{k) + l 
eine ungerade Zahl ist. Der Wert k = 1 kommt als Modul 
überhaupt nicht in Betracht. Für k = 2 ist aber stets 
a + b^l (mod. 2), falls a + b nicht durch 2 teilbar ist. 
Somit gilt die aus 2) vermittelst Division durch a + b er- 
haltene Kongruenz 

3) a^^^-a^^^^-'- b + a^^»^>-^ b' a- b^<'> "^ + b^^^^ = 1 

(mod.k) 
ohne Einschränkung, wenn a + b durch k teilbar ist. 

Es sei auch hier wieder bemerkt, dass die Kongruenz 3) 
nicht zur unbedingten Voraussetzung hat, dass sowohl a als 
b relativ prim zu k sind, sondern auch dann gilt, wenn 
eine der beiden Zahlen a oder b durch k teilbar ist. Dies 
lässt sich in ähnlicher Weise wie bei Kongruenz 1) leicht 
ableiten. 

Den beiden bisher gewonnenen Kongruenzen 1) und 3) 
liegt die Voraussetzung zu Grunde, dass a und b positive 
ganze Zahlen sind. Nun geht aber die Kongruenz 1) und 
ihre Gültigkeitsbedingung a — b teilerfremd gegen k, 
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wenn a positiv und b negativ ) . i. • j 
, *^ .. j u -x- r gesetzt wird, 

oder a negativ und b positiv I ° ' 

in die Kongruenz 3) und deren Gültigkeitsbedingung a + b 
teilerfremd gegen k über, und wenn a und b beide negativ 
gesetzt werden, so bleibt die Kongruenz 1) unverändert be- 
stehen; und aus diesen beiden Gründen können die Kon- 
gruenzen 1) und 3) zusammengefasst Averden und ergeben 
den folgenden allgemeineren 

Satz Ib: Sind a und b (positive oder nega- 
tive) ganze Zahlen, die gegen die positive ganze 
Zahl k relativ prim sind, so gilt allgemein 

a?(^) + a^^'^ -^ b + a?^^^ ^b'+ . . .+a.b^^>~'+b^^^^ = 1 

(mod. k), 

falls a — b nicht durch k teilbar ist. 

Von den bisher erhaltenen allgemeinen Sätzen sollen im 
folgenden einige besondere Fälle erörtert werden. Die Kon- 
gruenzen 1) und 3) gehen zunächst in dem besonderen Falle 
b = in den erweiterten Fermatschen Satz a^^^^ ^ 1 (mod. k) 
über mit der Gültigkeitsbedingung, dass a T o teilerfremd 
gegen k ist. Dieselben stellen sich also als Ver- 
allgemeinerungen des letzteren Satzes dar und 
dürften sich dementsprechend kurz als poly 
nomische Fermatsche Sätze bezeichnen lassen. 

Wenn man in den Kongruenzen 1) und 3) die besondere 
Annahme macht, dass k eine Primzahl ist, und dieselbe mit 
p bezeichnet, so ist f (p) = p — 1. Wenn dann a und b positive 
ganze Zahlen sind, die p nicht als Faktor enthalten, so 
gelten folgende Gesetze: 

Satz II: 

aP-i + a^-^-b+a^-'.b^M f-a-b^-^+b^"^ = 1 (mod.p), 

wenn a — b PiQht durch p teilbar ist, und 
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Satz IIa: 

a^-'-a^-'.b+a^-'.b* a.b^-' + b^~^= 1 (mod.p), 

wenn a +b nicht durch p teilbar ist. 

Diese beiden Kongruenzen vereinigen sich 
in dem besonderen Falle b=o in a^""^^! (mod.p) 
mit der Bedingung, dass a=fo nichtdurchp teil- 
bar ist, und hieraus gebt hervor, dass man Satz II 
und IIa als polynomische Verallgemeinerungen 
des kleinen Fermatschen Satzes anzusehen hat. 

Endlich ergeben sich für b = 1 folgende bemerkenswerte 
Kongruenzen. Aus II: 

a^~' + a^"^ + a^" ' H 1- a^ + a + 1 e^ 1 (mod.p), oder 

aP-i ^ a^"' + a^"^ H +a' + a =0 (mod.p), 

gültig für alle Werte des a und p, ausser wenn a — 1 durch 
p teilbar ist. Ferner aus IIa: 

aP-i_aP-8+a^-^ ha^-a + l^l (mod.p), oder 

aP-i — a^-* + a^"^ +a'— a ^0 (mod.p), 

wenn a + 1 nicht durch p teilbar ist. 

3. 

Nunmehr nehmen wir die allgemeine Untersuchung wieder 
auf und beweisen unter den früheren Voraussetzungen über 
a, b und p folgenden 

Satz III. Das Polynom 

P=aP-' + a^-'.b + a^-'.b' + ...+a.b^~'-fb^-' 

enthält für p>2 einmal und nur einmal die Prim- 
zahl p als Faktor, wenn a — b durch p teilbar .ist. 

Zum Beweise setzen wir a — b = m, a = m + b, sub- 
stituieren diesen Ausdruck für a in P und entwickeln nach 
Potenzen von m. Es ergeben sich dann folgende Gleichungen 
für die Glieder von P; 
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a" -2 . b = (b + m)" -» . b= bi" -' +(P 7 2) . b«* -^ m 
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a . bP -^ = (b + m) . bP -^ =b'' -' + b" -'' . ra 

Dnrch Addition erhält man hiernach 
4) P=p.b''~'4-Ai.b'~''-m + Aa-b''~®.m'+ 

+ Ap_a.b.m''-* + in'-\ 

wo die Koeffizienten Ai, Ag, • • • Ap _2 dnrch folgende Aus- 
drucke dargestellt sind: 

A."(»r')+('7^) + ---+(!)+(S)+(i) 
A.=('i')+('?'')+---+®+(i) 



Ap..-(i;=|)+({3|)+(5z|) 

Denkt man sich nun fQr m in Gleichung 4) n • p^ als 
allgemeine Form einer durch p teilbaren Zahl eingesetzt, 
so ergibt sich ohne weiteres die Teilbarkeit des Polynoms 
P durch die Primzahl p. 

Um weiter darzutun, dass P in diesem Falle durch 

p^ nicht teilbar ist, genügt es zu bemerken, dass in 4) der 
Koeffizient 

A, =C T ■)+(' 7 '}+{' 7 ')+ • • •(?)+(?)+(!)= J^^^ 

mit Ausnahme von p = 2 durch p teilbar ist. Das 
zweite Glied des Polynoms enthält deswegen selbst in dem 
Falle v = l den Faktor p% die folgenden Glieder wegen 
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der steigenden Potenzen von m ebenfalls alle mindestens 
den Faktor p^. Das erste Glied der Entwickelung 4) 
„p«b^~^"ist jedoch durch p* unteilbar, weil b relativ 
prim gegen p vorausgesetzt ist und gibt mod p^ den Rest p. 

Der hiermit bewiesene Satz III und der frühere Satz II 
geben zusammen erschöpfenden Aufschluss über die Reste 
des Polynoms P (mod. p). 

Es ist nämlich 

5) P^l (mod. p), wenn a — b durch p nicht teilbar ist, 

6) P^O (mod. p), wenn a — b durch p teilbar ist, 

mit dem Zusätze, dass in letzterem Falle P durch jede 
höhere Potenz von p unteilbar ist. 

Es sei noch bemerkt, dass aus 5) und 6) sich auch 
umgekehrt schliessen lässt, weil P (mod.p) keine anderen 
Reste als 1, lassen kann, dass, 

7) wenn P^O (mod.p) ist, auch a — b^O (mod.p) sein 
muss, und 

8) wenn P^l (mod.p) ist, a — b nicht durch p teilbar 
sein kann. 

Dem Satz III ist der folgende an die Seite zu stellen : 

Satz Illa. Das Polynom 

Q=aP'-'-a^-^b + a^-^.b" a-b^-' + b^"' 

enthält für pl>2 einmal und nur einmal die Prim- 
zahl p als Faktor, wenn a+b durch p teilbar ist. 
Der Beweis ist dem für Satz III geführten völlig analog. 
Durch die Substitution a + b = m, a = — b + na erhält man 
nach entsprechender Entwicklung 

9) Q = p.(-b)^"' + Äi(— bf"^m + A2(— b)P"^.m'*•. 

+Ap--2(-b).mP-•+mP-^ 

Für die Koeffizienten A gelten die früher aufgeführten 
Ausdrücke. Der Unterschied von Gleichung 4) besteht 
lediglich im Vorzeichenwechsel. Da die weiteren Folge- 
rungen hierdurch nicht beeinflusöt werden, so übertragen 
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sich dieselben unmittelbar auch auf den vorliegenden Fall, 
wieder mit Ausnahme von p = 2, wo der Koeffizient 
A5 die Eigenschaft der Teilbarkeit durch p verliert. 

Die Sätze III a und IIa geben in erschöpfender Weise 
Aufschluss über die Reste des Polynoms Q (mod.p) und seien 
deshalb hier zusammengestellt. 

10) Q ^ 1 (mod. p), wenn a + b nicht durch p teilbar ist, 

11) Q^O (mod.p), wenn a + b durch p teilbar ist, 

mit dem Zusätze, dass in letzterem Falle Q durch jede 
höhere Potenz von p unteilbar ist. 

Die ümkehrungen dieser Beziehungen gelten ebenfalls. 

4. 

Im Anschluss an die im Vorstehenden aufgedeckte gegen- 
seitige Abhängigkeit der Reste nach dem Divisor p, die 
zwischen den Grössen P und a — b und zwischen Q und 
a + b stattfindet, wollen wir nunmehr zwei Gesetzmässig- 
keiten in Betrachtung ziehen, welche die Zusammensetzung 
aus Faktoren dieser Ausdrücke betreffen und deren wir be- 
dürfen, um im folgenden eine Anwendung auf das „letzte 
Fermatsche Problem" machen zu können. Wir werden diese 
Sätze in der allgemeinsten Fassung, die sie zulassen, zum 
Beweise bringen, wenngleich später nur auf besondere Fälle 
derselben Beziehung genommen werden soll. 

Satz IV. Das Polynom 

p^z^a'^-'-fa^-^bH ha-b^-' + b'^"', 

in welchem n einen beliebigen ganzen Exponenten 
(einschliesslich der 2) bezeichnet, kann mit der 
Differenz a — b nur entweder n oder irgend 
einen Faktor von n zum Gemeinteiler haben, 
wenn a und b teilerfremde ganze positive Zahlen 
sind. 

Zum Beweise dividieren wir P^ durch a — b und er- 
halten hierbei den folgenden Quotienten von n— 1 Gliedern 



• • 
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+ (n - 3) .a'. b""* + (n - 2) • a • b"'""+ (n - 1) • b''"* 

und den Rest n • b'* ■"\ Von der Richtigkeit dieses Er- 
gebnisses überzeugt man sich leicht durch Ausfiihrung der 
Gleichung 

12) Pn = K.(a — b) + n.b^"'. 

Aus letzterer Gleichung lässt sich nun unmittelbar ent- 
nehmen, dass jeder gemeinsame Teiler von Pn und a — b 
auch zugleich ein Teiler von n • b° ^ ^ sein muss. Nun 
kann aber a — b mit b keinen gemeinschaftlichen Divisor 
ausser 1 besitzen, weil a und b als relativ prim vorausgesetzt 
sind. Also ist erforderlich, dass ein Gemeinteiler von Pn 
und a — b zugleich ein Faktor von n oder n selbst sei. 

Durch Einführung eines negativen b in den Ausdruck 
für P» und in a— b ergibt sich eine zu der vorstehenden 
komplementäre Beziehung : 

Satz IV a. Das Polynom 

n = a — a «b + a •d — •••±a»D 

Ta.b"'"Vb''"'^i), 

wo n einen beliebigen ganzen Exponenten (ein- 
schliesslich der 2) bezeichnet, kann mit der 
Summe a+b nur entweder n oder irgend einen 
Faktor von n zum Gemeinteiler haben, wenn a 
und b teilerfremde ganze positive Zahlen sind. 

Dieses Theorem rührt von Claude Jaquemet 
(1651— rl729) her und findet sich, irrtümlich unter dem 
Namen des Nicolas Malebranche veröffentlicht, im 
Bulletino Boncompagni XII 565—568 (Ch. Henry), Wir 
entnehmen diese Angaben der Geschichte der Mathematik 



^) Die Gliederanzahl ist n. Das Vorzeichen bestimmt sich nach 
der Stellenanzahl des Gliedes so, dass an ungerader Stelle ein positives, 
an gerader Stelle ein negatives Vorzeichen zu setzen ist 
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von Cautor III S. 101. Der Satz findet sich dort für ein 
ungerades n ausgesprochen und bewiesen, obgleich das 
angegebene Jaquemetsche Beweisverfahren an diese Be- 
schränkung nicht gebunden ist. Offenbar war für letztere 
das Ziel der Anwendung auf ein Fermatsches Problem be- 
stimmend. 

Wir führen den Beweis dem vorigen entsprechend, indem 
wir Qj^ durch a + b dividieren, und erhalten den folgenden 
Quotienten von n—l Gliedern 

L = a"-*— 2.a''-^b + 3.a"'^.b' 

±(n—S)s?'W'-^T (n— 2) a • b^ "^ ± (n—l) . b'^ ~' ^ 

und den Rest T n • b" ~^ ^), und somit die Gleichung 

13) Q^ = L.(a + b)Tn.b'^-', 

aus welcher sich nach demselben Gedankengange, der in IV 
ausgeführt ist, die Richtigkeit der Behauptung ergibt, 
dass Q^ und a + b nur einen Faktor von n oder n selbst 
als gemeinsamen Teiler besitzen. 

5. 

Zum Schlüsse wollen wir die bisherigen Ergebnisse auf 
das „letzte Fermatsche Problem" anwenden, nämlich auf den 
Beweis des Satzes, dass die Gleichung x° =y*^ -I- z^ für n>>2 
in ganzen Zahlen unlösbar ist. Bekanntlich ist ein allge- 
meiner Beweis, den sein berühmter Urheber zu besitzen 
behauptete, bisher nicht gelungen. Auch mit Hilfe der 
vorstehenden Theoreme wird dieses Ziel nicht erreicht. 
Indessen gelingt es in allgemeiner Weise, das Problem ein- 
zuschränken oder mit anderen Worten für eine gewisse Be- 
schaffenheit der X, y, z die Unmöglichkeit der Erfüllung der 
Gleichung durch ganze Zahlen darzutun. 

^) Die Gliederanzahl ist n—l. Die Vorzeichen wechseln; bei 
geradem n gelten die oberen, bei ungeradem n die unteren Vorzeichen. 
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Macht man die Annahme, dass in der Gleichung 

» 

X eine beliebige Potenz (die erste nicht ausgeschlossen) eines 
der in n enthaltenen Primfaktoren sei, der mit p bezeichnet 
werde, und bringt man 14) auf die Form 

16)- a^=b^+c^ 

so wird auch a nur eine Potenz von p sein, also durch 
p^ dargestellt werden können. Setzt man ferner, was für 
p>2 stets möglich ist, 

ftP = (b + c) . D, D =b^~'— b^-^ . c + b^"^ . c^ . 

+ b^c^-'-b.cP-' + c^"\ 
so werden b + c und D Potenzen von p sein. Da aber in 
dem Falle der Teilbarkeit von b + c durch p der Ausdruck 
für D nach Satz III a den Faktor p nur ein einziges Mal 
enthalten kann, so müssten notwendig die Gleichungen be- 
stehen 

b + c = p^^~^ und D = p, 

und folglich müsste D <C b + c sein. 

Andererseits lässt sich leicht zeigen, dass auch das 
Gegenteil der letzteren Beziehung statthaben muss. Sondert 
man nämlich in dem Ausdruck für D den Faktor b aus je 
zwei aufeinanderfolgenden Gliedern ab, so erhält man 

16) D = bP"^ . (b — c) + b^""* • (b — c) H 

+ b.c^~^.(b-c) + c^~"'. 

Da nun der Fall b == c auszuschliessen ist und unbe- 
schadet der Allgemeinheit b )> c angenommen werden kann, 
so folgt, dass in 16) das erste Glied der rechten Seite 
b^"^.(b-c)>b ist, und da für p > 2 in 16) auch das 
letzte Glied rechts c^""^ )> c ist, so muss die Summe der 

beiden Glieder b^~^ • (b— c) + c^~^ ^ b + c und also um 
so mehr D ^ b + c sein. 
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Aus diesem Widerspruch ist zu scbliessen, dass in der 
Gleichung a^=b^ + c^ a keine Potenz sein kann, deren 
Basis der Primexponent p allein ist, und ferner, dass die 
Gleichung x°=y'* + z'* für den Fall, dass x eine 
Potenz ist, die zur Basis eine einzelne Primzahl 
hat, die in n als Teiler vorkommt, keine ganz- 
zahligen Auflösungen für n)>2 besitzt. 

Wir wollen nun annehmen, dass in Gleichung 14) y eine 
Potenz von einem beliebigen ganzen Exponenten (1 nicht 
ausgeschlossen) ist, die zur Basis einen der Prirafaktoren 
von n hat. Wir wollen letzteren mit p bezeichnen; dann 
wird in Gleichung 15) b durch pP darstellbar sein. Bringt 
man nun letztere Gleichung in die Form 

17) (a-c).E=b^E=a^-' + a^~'-cH ^-a-cP-^+c^"' 

so müssen wegen der Teilbarkeit von a — c durch p nach 
Satz III die Gleichungen 

a — c = pP^~^ und E = p für p>2 

Geltung haben, woraus man weiter schliessen kann, dass 
E<;a— c ist. Andererseits folgt aus dem Ausdruck für 
E in 17) für alle Werte von a und c (0, ausgenommen), 
dass E >> a — c ist. Mithin ist in 15) b (oder c) nicht 
durch pP darstellbar und d a h e r besitzt die Gleichung 
x"— y"+z° in dem Falle, dass y (oder z) eine 
Potenz eines Primfaktors von n ist, keine ganz- 
zahligen Auflösungen für n>2. 

6. 

Wir wollen nun des Weiteren die Voraussetzung machen, 
dass in Gleichung 14) x eine Potenz (einschliesslich der 
ersten) von einer einzigen Primzahl k ist, die in n nicht 
als Faktor vorkommt.. Bezeichnet dann p eine der in n 
enthaltenen Primzahlen, so kann man die Gleichung zu- 
nächst auf die Form 15) bringen, wo a eine Potenz von k 
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sein muss, a = k^ und hierauf die Gleichung in allen Fällen 
ausser für p=2 überfuhren in 

aP = (b+c).D, D = b^-'-b^-'.c-|-b^-'-c2— '•• 

+ b^cP-^-b.c^-2+c^"\ 

Da nun D und b + c nach Satz IVa nur p zum Gemein- 
teiler haben können, dieser Fall aber hier ausgeschlossen ist, 
da a nur durch die Primzahl k teilbar ist, so bleibt nur übrig, 
dass D und b +c teiler fremd sind. Da ferner, wie in Teil 5 
bewiesen worden ist, D>b + c ist, so müssen folgende 
Gleichungen bestehen: D = k'^^, b + c=l. Der letzteren 
Gleichung kann aber nur durch die Werte 1,0 für b und c 
genügt werden^ somit ist die Möglichkeit der Erfüllung 
obiger Gleichung in a, b, c durch ganze Zahlen zerstört. 
Es kann also auch für n>>2 in der Gleichung 
x"=y^ + z^ X nicht eine Potenz einer einzelnen 
Primzahl sein, die in n nicht als Teiler ent- 
halten ist. 

Endlich machen wir eine entsprechende Voraussetzung 
noch für y. Wir nehmen an, dass in Gleichung 14) y irgend 
eine Potenz (die erste nicht ausgeschlossen) von einer einzigen 
Primzahl 1 ist, die kein Teiler von n ist. Nun bringen wir 
die Gleichung wieder auf die Form 15), wo dann b eine 
Potenz der Primzahl 1 sein muss, b == F , und verändern letz- 
tere in 

(a-c).E==b^, E=aP"' + a^"^c^ 

+ a • c^-^ + c^'\ 

was auch für p = 2 möglich ist Da E >> a - c ist, und die 
beiden Formen nach Satz IV .teilerfremd sind, weil b nicht 
durch p teilbar ist, so muss 

E = r und a— c = l 

sein. Macht man nun zugleich für z dieselbe Annahme wie 
für y, so gelangt man durch dieselbe Schlussfolge zu a— b = 1. 
Die weitere Folgerung b = c ist jedoch mit der Gleichung 
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a^=:b^ + c^ unvereinbar. Mitbin kann man für b und c 
nicht Potenzen einzelner von p verschiedener Primzahlen 
annehmen und die Gleichung x'^=y"' + z" kann für n >,2 
keine Auflösung in ganzen Zahlen besitzen von der Art, 
dass y und z Potenzen einzelner Primzahlen sind, die beide 
unter den Primteilern von n nicht vorkommen. 

Durch Zusammenfassung der Ergebnisse der Abschnitte 
5 und 6 hinsichtlich der Beschränkungen, denen x einer- 
seits und y und z andererseits unterworfen sind, ergeben 
sich mithin folgende allgemeine Gesetze: 

Esistfurn>>2nicht möglich, eine nte Potenz 
einer Primzahl oder einer Potenz einer Prim- 
zahl als Summe zweier nten Potenzen darzu- 
stellen. 

Es ist für n>>2 nicht möglich, die Summe 
der nten Potenzen zweier Primzahlen oder einer 
Primzahl und einer Potenz einer solchen oder 
zweier Potenzen einzelner Primzahlen zu einer 
nten Potenz zusammenzusetzen. 



